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Von CARLHAENSEL
Nachdruck verboten. — Copyright by J. Engelhorns Nachf., Stuttgart. 8. Fortsetzung.

Sraußen auf ber Steebe tauchte bie meiße Suttans=Vacht
auf, ber „©rtogrul". Sie Sails legten bort an. Ser Sabaffafal
bob Mirimah wie einen Vall über bie Steeling. Marcello be*

obacbtete Eubenberg. Aber in Abmebs ©egenmart oerntieb fie
bie gragen, bie ibr fcbon auf ben Sippen brannten.

Swifchen Ahmeb unb bem gübrer bes fßolijeibootes butte
ficb insmifrfjen ein Dialog entmirfelt. ©s bunbette ficb um nicbt
mehr als bas ftrafweife Aufbringen bes oorwifeigen Salms, ber
fich in bas gabrm affer bes Sultans gebrängt butte. 3er Schiffs*
munn ftanb mit aufgeriffenem Munb babei unb »erfolgte sit=

ternb ben Ausgang. 3er Offizier rafte, Ahmeb mar oöllig fait
unb gelangweitt. 3n einem Augenblicf, ba er Eubenberg burcb
bie Veobacbtung bes ©rtogrul befcbäftigt fab, langte er rafcb
in bie Tafcöe unb ließ eine blißenbe Metallmarfe für eine Se*
funbe berausleucbten. Siefer Heine Vlife legte ben feiften #a=
fenfapitän fofort um. Aus feinen Vefchimpfungen mürben
Schmeicheleien, ©r brebte ab, falutierte, oerfchroanb. Vubenberg
oerftanb bie Sprache nicht, achtete auch gar nicht auf ben Stirn*
mungsumfchlug.

„SBas machen mir jefet?" fragte Marcella.
Ahmeb fchlug oor, auf bas ©briftosftofter binuufsufteigen,

man bube bort bie fdjönfte Ausfidjt, bis jum Dlpmp, unb auf
ber anberen Seite nach Vlati, Dria

Eubenberg unterbrach ihn: „Dfia ift bas richtige! SBosu
aber aus ber gerne binüberfcbauen, menn bie ©elegenheit fo
günftig ift, es aus ber Stäbe 3U feben! Sas Voot haben mir
fomiefo fchon besohlt!"

Ahmeb miberfprach nicht. SBosu auch, ber Vootsmann mür*
be ihm fchon bas nötige fagen, menn es fomeit mar.

Varfborb tauchte Vlati auf, bie glafcbenmfel, mit ben
Stuinen eines großen Schloffes im SBinbforftil. Sorb Vulroer,
ber Vruber bes Stomanfchriftftellers, butte fich bort einen Sanb=
fiß bauen mollen. Aber bie ©egenb ertrug feine Arrfjiteftur
nicht, ©r ftarb oor Votlenöung feines SBerfs. ltnb feine ©rben
hatten fein 3ntereffe mehr.

3er Vootsmann frug, ob ber ©ffenbi nicht auf Vlati an*
legen molle. Vubenberg beftanb auf Oria. 3er Schiffer surfte
bie Achfeln, murmelte unoerftänblicbe Vebenfen unb fuhr
weiter.

Ahmeb ftanb abfeits, er preßte bie Sippen sufammen unb
ftarrte in bas SBaffer. Sann sitierte er:

„3er Orte gibt's, bie eingeben!
3er Menfch umgebt mit Acbtfamfeit",

fpurfte ins Meer, entfcbulbigte fich unb fagte bann gar nichts
mehr.

211s fie auf etma 300 Meter an bie _3nfel berangefommen
maren, seigten fich über bem SBafferfpiegel fleine, golbgelbe
gunfen. ©leicb barauf umfchmirrten fte Schmeißfliegen mit
brobenber Vebarrlichfeit.

3er Steuermann fluchte unb änberte ben Surs. Vaben*
berg fteHte feft, baß fie nicht gerabemegs auf bie 3nfel subielten.
Sie Spiße bes Vootes mies an bem ©ilanb oorbei.

„SBir mollen lanben! 2Bo fteuern Sie hin?"
3er Vootsmann erflärte, baß nur eine einsige Anlegemög*

lichfeit fei, auf ber anberen Seite, auch bie fchlecht unb gefährlich-
Eubenberg fab fich smeifelnb nach Ahmeb um, aber Mar*

cella ftampfte mit bem guß auf: „3rf> hübe nun fchon fo oiel
oon Dria gebort. Stun bin ich ba. Stun mill ich es auch feben."

3er Vootsmann fuhr um bie 3nfel herum, bis an bie

Stelle, an her bie getfen siemtich fenfrecht in bas Sjteer ftürsten.
#ier mar bas SBaffer am tiefften. Ueberall fonft fab man an ben

Verfärbungen bes Meeres, baß bie Stiffe, fcharf gefchliffen mie
gifrfjgräten, ein Einlegen unmöglich machten.

3n bie gegenüberliegenbe gelsmanb mar merfmürbiger*
meife eine Stufenleiter eingefchlagen. ©s maren als Tritte flache
Vertiefungen in ben gels gehöhlt, ähnlich ben Stufen, bie Vu*
benberg aus feinen ©letfchertouren im Verner Dberlanb famt*
te. Sie Seiter mußte fchon feit über taufenb gahren beftehn,
mar wob! oon bem Seeräuber mit ben erften SBachttürmen ge=

gen bie ffionftantinopeler Sauffabrtei angelegt werben.
21uf ber fjöbe ber gelsmanb oerfielen bie Trümmer aus*

gebebnier Vaumerfe.
„SBas finb bas für Stuinen?"
Ahmeb ersählte oon bem alten Softer, bas bie erften

bosantinifchen Saifer hier erbaut hatten, ©s mar bann ein he*

rübmtes SBaifenhaus geworben. Sie fpäteren Vpsantiner hat*
ten fein 3utereffe mehr für Sinberpflege. Sie ließen bie @e=

bäube oerfallen unb oertieften bie gelfenfelter 3U großen Sîafe*
matten. Sie meiften biefer Stäume finb nur burcb bie Serfe
mit freisrunben-Deffnungen sugängtich. 3u biefe ©räber für
Sebenbige hat man feit 3ahrhunberten bie polittfch llnhegue*
men oerfenft, bie meiftens fein anberes Verbrechen begangen
hatten, als baß ihr Vlut ben Machthabern in ber Stabt ge=

fährlich erfchien.
Marcella erfchauerte, als fte oon ben Sfafematten hörte.

Sie frug Slhmeb, ob er auch in einem folchen Detter einge*
ferfert gemefen fei. 2thmeb oerneinte. Mit ihnen hätte man fich

biefe Mühe nicht gemacht. Man habe fie einfach ausgefefet unb
ihrem Srfnrffal überlaffen. Sie 3nfel habe fein SBaffer unb
feinen Vaum, ber Schatten fpenbe. ©in SBachtboot habe ge*
nügt, um alle SBochen einmal frifch es SB äffer 3U bringen unb im
übrigen 3U oerhinbern, baß nicht aus Verfehen ein frembes
Voot anlegte, greiroiltig mache hier fein Schiffer feft. - 3er
nächfte Sampferfurs fei rneit entfernt.

3er Vootsmann hatte fich insmifchen bis bicht an bie SBanb
manöoriert. Vlßfelith flirrte es hell unb metallen unter ihnen.
Veim Surütftreib en maren fie über eine Marmorffippe geraten,
bie Schraube fchlug gegen ben gels. 3er Vootsmann ftoppte
fofort ab, lief mit einem Stub er nach hinten unb ftieß fie oom
gefährlichen Miff ab, bas mie ber glänsenbe Seib eines ^aies
unter ihnen leuchtete.

Sie Männer fluchten, um ihren Srfjrerfen 3U oerjagett.
Marcella rief nun, baß fie hier nicht lanben molle. Stur fort!
3er ©ebanfe, mit serfchlagener Schraube hier an ber 3nfel
ohne SBaffer 3U liegen, bie bie Schiffer aus altem Aberglauben
mie ein Teufetseilanb mieben, oerfcheuchte jebe meitere ßuft

Von

àckâruà verböte». — Lop^rigbt b^ k. Ln^elkorvs àcbk., LtuttAsrt. 8. ?c>rtseàun>;.

Draußen auf der Reede tauchte die weiße Sultans-Dacht
auf, der „Ertogrul". Die Kaiks legten dort an. Der Kabassakal

hob Mirimah wie einen Ball über die Reeling. Marcella be-

obachtete Bubenberg. Aber in Ahmeds Gegenwart vermied sie

die Fragen, die ihr schon auf den Lippen brannten.
Zwischen Ahmed und dem Führer des Polizeibootes hatte

sich inzwischen ein Dialog entwickelt. Es handelte sich um nicht
mehr als das strafweise Ausbringen des vorwitzigen Kahns, der
sich in das Fahrwasser des Sultans gedrängt hatte. Der Schiffs-
mann stand mit aufgerissenem Mund dabei und verfolgte zit-
ternd den Ausgang. Der Offizier raste, Ahmed war völlig kalt
und gelangweilt. In einem Augenblick, da er Bubenberg durch
die Beobachtung des Ertogrul beschäftigt sah, langte er rasch

in die Tasche und ließ eine blitzende Metallmarke für eine Se-
künde herausleuchten. Dieser kleine Blitz legte den feisten Ha-
fenkapitän sofort um. Aus seinen Beschimpfungen wurden
Schmeicheleien. Er drehte ab, salutierte, verschwand. Bubenberg
verstand die Sprache nicht, achtete auch gar nicht auf den Stim-
mungsumschlag.

„Was machen wir jetzt?" fragte Marcella.
Ahmed schlug vor, auf das Christoskloster hinaufzusteigen,

man habe dort die schönste Aussicht, bis zum Olymp, und auf
der anderen Seite nach Plati, Oxia

Bubenberg unterbrach ihn: „Oxia ist das richtige! Wozu
aber aus der Ferne hinüberschauen, wenn die Gelegenheit so

günstig ist, es aus der Nähe zu sehen! Das Boot haben wir
sowieso schon bezahlt!"

Ahmed widersprach nicht. Wozu auch, der Bootsmann wür-
de ihm schon das nötige sagen, wenn es soweit war.

Backbord tauchte Plati auf, die Flascheninsel, mit den
Ruinen eines großen Schlosses im Windsorstil. Lord Bulwer,
der Bruder des Romanschriftstellers, hatte sich dort einen Land-
sitz bauen wollen. Aber die Gegend ertrug seine Architektur
nicht. Er starb vor Bollendung seines Werks. Und seine Erben
hatten kein Interesse mehr.

Der Bootsmann frug, ob der Effendi nicht auf Plati an-
legen wolle. Bubenberg bestand auf Oxia. Der Schiffer zuckte
die Achseln, murmelte unverständliche Bedenken und fuhr
weiter.

Ahmed stand abseits, er preßte die Lippen zusammen und
starrte in das Wasser. Dann zitierte er:

„Der Orte gibt's, die eingedenk
Der Mensch umgeht mit Achtsamkeit",

spuckte ins Meer, entschuldigte sich und sagte dann gar nichts
mehr.

Als sie auf etwa 3W Meter an die Insel herangekommen
waren, zeigten sich über dem Wasserspiegel kleine, goldgelbe
Funken. Gleich darauf umschwirrten sie Schmeißfliegen mit
drohender Beharrlichkeit.

Der Steuermann fluchte und änderte den Kurs. Buben-
bexg stellte fest, daß sie nicht geradewegs auf die Insel zuhielten.
Die Spitze des Bootes wies an dem Eiland vorbei.

„Wir wollen landen! Wo steuern Sie hin?"
Der Bootsmann erklärte, daß nur eine einzige Anlegemög-

lichkeit sei, auf der anderen Seite, auch die schlecht und gefährlich.
Bubenberg sah sich zweifelnd nach Ahmed um, aber Mar-

cella stampfte mit dem Fuß auf: „Ich habe nun schon so viel
von Oxia gehört. Nun bin ich da. Nun will ich es auch sehen."

Der Bootsmann fuhr um die Insel herum, bis an die

Stelle, an der die Felsen ziemlich senkrecht in das Meer stürzten.
Hier war das Wasser am tiefsten. Ueberall sonst sah man an den

Verfärbungen des Meeres, daß die Riffe, scharf geschliffen wie
.Fischgräten, ein Anlegen unmöglich machten.

In die gegenüberliegende Felswand war merkwürdiger-
weise eine Stufenleiter eingeschlagen. Es waren als Tritte flache
Vertiefungen in den Fels gehöhlt, ähnlich den Stufen, die Bu-
benberg aus seinen Gletschertouren im Berner Oberland kann-
te. Die Leiter mußte schon seit über tausend Jahren bestehn,

war wohl von dem Seeräuber mit den ersten Wachttürmen ge-

gen die Konstantinopeler Kauffahrtei angelegt worden.
Auf der Höhe der Felswand verfielen die Trümmer aus-

gedehnter Bauwerke.
„Was sind das für Ruinen?"
Ahmed erzählte von dem alten Kloster, das die ersten

byzantinischen Kaiser hier erbaut hatten. Es war dann ein be-

rühmtes Waisenhaus geworden. Die späteren Byzantiner hat-
ten kein Interesse mehr für Kinderpflege. Sie ließen die Ge-
bände verfallen und vertieften die Felsenkeller zu großen Kase-
matten. Die meisten dieser Räume sind nur durch die Decke

mit kreisrunden-Oeffnungen zugänglich. In diese Gräber für
Lebendige hat man seit Jahrhunderten die politisch Unbeque-
men versenkt, die meistens kein anderes Verbrechen begangen
hatten, als daß ihr Blut den Machthabern in der Stadt ge-
fährlich erschien.

Marcella erschauerte, als sie von den Kasematten hörte.
Sie frug Ahmed, ob er auch in einem solchen Keller einge-
kerkert gewesen sei. Ahmed verneinte. Mit ihnen hätte man sich

diese Mühe nicht gemacht. Man habe sie einfach ausgesetzt und
ihrem Schicksal überlassen. Die Insel habe kein Wasser und
keinen Baum, der Schatten spende. Ein Wachtboot habe ge-
nügt, um alle Wochen einmal frisches Wasser zu bringen und im
übrigen zu verhindern, daß nicht aus Versehen ein fremdes
Boot anlegte. Freiwillig mache hier kein Schiffer fest. Der
nächste Dampferkurs sei weit entfernt.

Der Bootsmann hatte sich inzwischen bis dicht an die Wand
manövriert. Plötzlich klirrte es hell und metallen unter ihnen.
Beim Zurücktreiben waren sie über eine Marmorklippe geraten,
die Schraube schlug gegen den Fels. Der Bootsmann stoppte
sofort ab, lief mit einem Ruder nach hinten und stieß sie vom
gefährlichen Riff ab, das wie der glänzende Leib eines Haies
unter ihnen leuchtete.

Die Männer fluchten, um ihren Schrecken zu verjagen.
Marcella rief nun, daß sie hier nicht landen wolle. Nur fort!
Der Gedanke, mit zerschlagener Schraube hier an der Insel
ohne Wasser zu liegen, die die Schiffer aus altem Aberglauben
wie ein Teufelseiland mieden, verscheuchte jede weitere Lust
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ouf Slbenteuer. ©ans, gans oorficßtig fließen fie bas Boot mie»
ber ins offene SBaffer. Sie freuten fid) mie eben Begnabigte, '

als bie Schraube bei! unb unoerfebrt unter ihnen mieber 3U

guirlen anfing. Slhmeb mürbe mit jebem SJteter, ber fid) smifcßen
fie unb bas ©itanb legte, fröhlicher unb freier. Eubenberg faß
nod) immer ber lähmende Schred in ben ©liebern. SJtarcella

mar gebudt unb fcßmeigfam.

Slhmeb ersählte beiben mehr oon Dpia. 3n ben Safematten
baben bie ©efangenen in ibrer troftlofen ©infamfeit ibren Sta»

men eingegraben. Sa ftebt als erfter ber bes Bafileus Barbas,
ben Sonftantin YIII. hier butte ausfeßen laffen, m eil er fid)
mit bem Bulgaren Brufias buelliert botte. Sie Kirche prote»
ftierte gegen biefe neue ©rfinbung unb feßte bie Berbannung
beiber burch. iBafileus tarn nach Dria. Brufias brühen nach

Blati. Stuf biefe SBeife faben fie ficb täglich in ihrem ©lenb.
iBafileus machte einen gtuchtoerfud). Stach bpsaniinifcher Sitte
ließ ihm ber Kaifer bie Slugen ausftechen. Sie ©erecßtigteit
oerlangte nun, baß Brufias, bem SJtitfcßutbigen auf ber Stach»

barinfel, bas gleiche miberfubr.
Stuf ber Stüdfabrt legte fid) ihnen eine fteife SSrife ent»

gegen. Sie befamen su fühlen, baß fie ficb auf bem SJteer be»

fanben. Sas iBoot mar breit unb fchmer gebaut, es serbrad)
noch mühelos bie SBellen.

Sie glübenbe Sonne mar mübe gemorben. Seichte, graue
Schleier fliegen aus bem SJteere auf unb hüllten fie ein. Stls
fie in Brintipo mieber anliefen, mar oon ber afiatifcßen Küfte
fchon nichts mehr 3U feben. Stur ber berbe Suft, ber aus Btät»
tern auffteigt> auf bie es geregnet bat, mebte oon Stnatolien
herüber.

Bubenberg mar nach beftanbener ©efabr in suoerfichtlicher
Stimmung, ©r lub feine Steifegefährten 3U einem ffummereffen
ein.

Unter einem rotmeiß geftreiften 3eltbacß faßen fie bann,
smifcßen blühenben Oleanbern, auf einer Serraffe über bem
SJteer. Sas SBaffer unter ihnen mar burcßmüblt oon ben filber=
nen Seibern ber nach ©elbftücfen taucßenben Knaben. Ser
Bruffam ein rod) fchmer nach ©emürs unb #ars. Sas bunîle
girmament, rußte auf ben Sammetpolftem ber anatotifcßen
Serge, grauen fangen fern auf bem SBaffer mit tiefen Stirn»
men türfifche. SJtelobien, bie eigentlich nicht SJtufi! maren, mehr
ein einsiger, fi<h ftetig mobulierenber, febnfüdjtiger, Iodenber
Stuf.

Bon bem Rummer magte Bubenberg bann bocb nicht oiel
3U effen.. ©r mar riefengroß, auch gans frifch, aber bas gleifch
fcßmedte meid), nach grünem Sang. Bubenberg mar an ben
feinen Stußgefcßmad unb bie geftigfeit ber fjelgolänber ge=

möbnt. 2tber munberbar gingen ihm bie feinen Säcßelchen
unb Sachen ein: Dirnen, gifchftüdcßen, Baftetenteilcßen, gefüllte
gleifcßtafcßen, Blätter unb grücßte mit Steis unb ©ebadtem,
auch frifche Stüffe, bie ber Speifeträger mit fcbmarsgebeisten
#änben am Sifch fcßätte.

SBäbrenb ber SJtofta aufgetragen mürbe, tarn ein Sampfer
aus ffionftantinopel an. Sie beobachteten in befter Saune bas
ßanbungsmanöoer.

©s ging babei ein menig umftänblicb su. SBenn bas Schiff
enblicß fo meit mar, feine Seitenmanb an bie Brüde ansu»
fchmiegen, fentten bie SJtatrofen im leßten Slugenblid Saufiffen
bastoifchen. ©s fnirfchte unb ber Sampfer trieb mieber ab. Stile
fingen nun an su befehlen mie Kapitäne, bie Sirenen beulten,
bie SJtaffe bes menfchticßen grachtgutes brängte gegen ben 2tus=

gang unb oerfchob bas Schmergemicht. Sas Boot rudte, ftampf»
te, ftieß, prallte mit Stacßbarfähren sufammen. ©nblich lag es
feft.

2tls bie ßanbungsbrüde fiel, brängten bie 3eitungsoer!äu=
fer mit ben Stbenbblättern aus ber Stabt heran. Stun fam alles
anbers, als SJtarcella, Bubenberg ober Stbmeb bacßten. Senn bie
Bertäufer fcßrieen ben Stamen ,Bubenberg ©ffenbi' in bie über»
rafchte SJtenge. 2tls Schlagseile ftanb guer über ben Blättern:

„Bubenberg ©ffenbi forbert Befestigung ber Straßen»
bunbel"

R WOCHE Nr. 34

Sie meite anatolifche Sanbfchaft um Bubenberg fcßrumpfte
unter ber Sauberformet bes hundertfach gerufenen Stamens 30
einer engen Seile sufammen. ©r mar nicht mehr Steifenber unb
unbeteiligter Beobachter, ber ohne bas Stifito innerer SInteil»
nähme ©inbrüde fammelte, gerabe fo oiele, als er aufnehmen
moltte. Bläßlich brang oon allen Seiten, aus ben Süren ber
Kaffees, ben offenen ßäben fcßmaßhafter Käufer, ben Schiffs»
brüden unb Barten bie mobloertraute ßautoerbinbung auf ihn
ein, bie ihn in ber SJtenfcßenmelt etifettierte. ©ans hießt mürbe
er oon biefen Stufen eingehegt, sufammengebrängt, unb felbft
im Berfted ber geftßloffenen Singen noch aufgefpürt, angepadt,
befcßmußt oon fremben, subringticßen, neugierigen ijänben.
©inen Sampfer su befteigen, ber aus ben SJtäulern ber Sei»
tungslefer feine Stamen bröhnte unb im Schilbtrötentempo nach
Konftantinopel fchmamm, mar unmöglich. 21hmeb trieb bas
rafchefte SJtotorboot auf, bas fie, ungeachtet ber See=21nfättig=
feit SJtarcellas, über bie Stämme bes Slbenbfturms nach Stam»
bul surüdführte. Sobalb fie an ber ©alatabrüde feftgemacht
hatten, tauften fie einen 2trm ooll Seitungsbtätter unb ließen
fich mitten auf ber Straße oon 21hmeb menigftens bas ®e=

fperrtgebrudte überfeßen. Slhmeb mar noch erregter als Buben»
berg. „3d) habe ja gar nichts oon biefem Schritt gemußt .!"

„3d) auch nicht!" antmortete Bubenberg, „fiefen Sie mei»
ter!"

21ber auf einmal mar 21hmeb im ©emühl oerfchmunben.
SJtarcella hatte ©hrgeis, Sie fah Bubenberg bemunbernb

an: „Btarum tun Sie, als ob Sie fich ärgerten? Sie finb auf
einmal hier ber große SJiann! 3n einer SBocße finb Sie es auch
in ©uropa. 3d) merbe unter 3brem Stamen meine Slrtitel enb»

lieh unterbringen!"
„3d) pfeife auf bie Berbauungsfenfation einer ©roßftabt!

Ueberau, mo eine SJtillion SJtenfchen sufammenfißt, muß sunt
Stachtifch einer groß gemacht merben unb ein anberer tiein. ©uf,
baß biefe oerbammten fjunbe menigftens teine Seitung lefeti
tonnen! Slngenehme Stächte tonnten bas fonft merben!"

„©tmas Sürtifch tann ich auch fchon. üören Sie su, mas
ber ,Sabacb' fchreibt. Ser ,Sabad)' hat hier bie größte Sluflage.
©r hält bie Bartei ber 3ungtürten. ,Bubenberg ©ffenbi, ber

europäifeße SJteifter in ©roßftabttanalifation, ift ber 2Iuffaffung,
baß bie ijunbeplage sunächft einmal befeitigt merben muß. Sie
hggienifche SJtufterhaftigteit ber beutfeßen Stäbte ift bie ©runb»
läge feines inbuftriellen SBelterfolges .' Sann meiter unten:
,Ü?ein ßanb aber ift reicher an ungehobenen Schäßen als bie

Sürtei. Stachen Sie Stamhul su einer europäifeßen Stabt, fo
merben fid) bie ginansfräfte ber alten unb ber neuen SBelt be=

mühen, hier ihre Stieberlaffungen su errichten .' Unb fo fort!
D Sie SJteifter ber Stanalifation!"

Bubenberg rafte: „SBenn fchon — marum tonnen fie benn
nicht menigftens bas Süchtige fchreiben! 3n ©ottes Stamen, baß
ich nadt oor bem SJtinifter geftanben habe! 21ber mas hat
©tettrisität mit Stanatifation su tun!"

SJtarcella überlegte. „Bielleicht haben fie auf ben Sultan
Stüdficßt genommen, ©r tann bocb nichts oon ©tettrisität hören.
Dbmoht bie Senfur angeblich aufgehoben ift."

Bubenberg faßte einen ©ntfchluß: „3d) fahre auf bie Ste»

battion."
SJtarcella tarn mit. Sie tonnte ihn bod) nicht allein laffen.

©r hielt bies auch für felbftoerftänblid). ©r hatte bas geborgene
©efübl bei ihr, baß er teinerlei Stüdficßt su nehmen brauche, ©r
feßimpfte, tobte unb miöerfprad) fieß. ©r feßnitt auf, nahm bann
mieber surüd. ©r gab feine Gräfte aus, ohne Schonung, unb

fie gab fie ihm mieber. SBunberbar, biefe innere greibeit neben

ihr!
Sie fuhren mit bem näcßften ©efährt nach ber Stebattion

bes ,Sabach'.
3n einem einsigen großen Saale ftanben bort bie Seß»

mafeßinen unb ber Stebattionstifcß. Sie Stebatteure feßrieben mit
©änfefielen auf ben Knien unb marfen bann bie eben fertig ge»

morbenen SJtanuftripte hinüber auf bie Seßertifcße.
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auf Abenteuer. Ganz, ganz vorsichtig stießen sie das Boot wie-
der ins offene Wasser. Sie freuten sich wie eben Begnadigte, '

als die Schraube heil und unversehrt unter ihnen wieder zu
quirlen anfing. Ahmed wurde mit jedem Meter, der sich zwischen
sie und das Eiland legte, fröhlicher und freier. Bubenberg saß

noch immer der lähmende Schreck in den Gliedern. Marcello
war geduckt und schweigsam.

Ahmed erzählte beiden mehr von Oxia. In den Kasematten
haben die Gefangenen in ihrer trostlosen Einsamkeit ihren Na-
men eingegraben. Da steht als erster der des Basileus Bardas,
den Konstantin VIII. hier hatte aussetzen lassen, weil er sich

mit dem Bulgaren Prusias duelliert hatte. Die Kirche proie-
stierte gegen diese neue Erfindung und setzte die Verbannung
beider durch. Basileus kam nach Oxia. Prusias drüben nach

Plati. Auf diese Weise sahen sie sich täglich in ihrem Elend.
Basileus machte einen Fluchtversuch. Nach byzantinischer Sitte
ließ ihm der Kaiser die Augen ausstechen. Die Gerechtigkeit
verlangte nun, daß Prusias, dem Mitschuldigen auf der Nach-
barinsel, das gleiche widerfuhr.

Auf der Rückfahrt legte sich ihnen eine steife Prise ent-
gegen. Sie bekamen zu fühlen, daß sie sich auf dem Meer be-
fanden. Das Boot war breit und schwer gebaut, es zerbrach
noch mühelos die Wellen.

Die glühende Sonne war müde geworden. Leichte, graue
Schleier stiegen aus dem Meere auf und hüllten sie ein. Als
sie in Prinkipo wieder anliefen, war von der asiatischen Küste
schon nichts mehr zu sehen. Nur der herbe Duft, der aus Blät-
tem aufsteigt, auf die es geregnet hat, wehte von Anatolie»
herüber.

Bubenberg war nach bestandener Gefahr in zuversichtlicher
Stimmung. Er lud seine Reisegefährten zu einem Hummeressen
ein.

Unter einem rotweiß gestreiften Zeltdach saßen sie dann,
zwischen blühenden Oleandern, auf einer Terrasse über dem
Meer. Das Wasser unter ihnen war durchwühlt von den silber-
nen Leibern der nach Geldstücken tauchenden Knaben. Der
Brussawein roch schwer nach Gewürz und Harz. Das dunkle
Firmament ruhte auf den Sammetpolstern der anatolischen
Berge. Frauen sangen fern auf dem Wasser mit tiefen Stim-
men türkische Melodien, die eigentlich nicht Musik waren, mehr
ein einziger, sich stetig modulierender, sehnsüchtiger, lockender
Ruf.

Von dem Hummer wagte Bubenberg dann doch nicht viel
zu essen.. Er war riesengroß, auch ganz frisch, aber das Fleisch
schmeckte weich, nach grünem Tang. Bubenberg war an den
feinen Nußgeschmack und die Festigkeit der Helgoländer ge-
wöhnt. Aber wunderbar gingen ihm die feinen Sächelchen
und Sachen ein: Oliven, Fischstückchen, Pastetenteilchen, gefüllte
Fleischtaschen, Blätter und Früchte mit Reis und Gehacktem,
auch frische Nüsse, die der Speiseträger mit schwarzgebeizten
Händen am Tisch schälte.

Während der Mokka aufgetragen wurde, kam ein Dampfer
aus Konstantinopel an. Sie beobachteten in bester Laune das
Landungsmanöver.

Es ging dabei ein wenig umständlich zu. Wenn das Schiff
endlich so weit war, seine Seitenwand an die Brücke anzu-
schmiegen, senkten die Matrosen im letzten Augenblick Taukissen
dazwischen. Es knirschte und der Dampfer trieb wieder ab. Alle
fingen nun an zu befehlen wie Kapitäne, die Sirenen heulten,
die Masse des menschlichen Frachtgutes drängte gegen den Aus-
gang und verschob das Schwergewicht. Das Boot ruckte, stampf-
te, stieß, prallte mit Nachbarfähren zusammen. Endlich lag es
fest.

Als die Landungsbrücke fiel, drängten die Zeitungsverkäu-
fer mit den Abendblättern aus der Stadt heran. Nun kam alles
anders, als Marcella, Bubenberg oder Ahmed dachten. Denn die
Verkäufer schrieen den Namen ,Bubenberg Effendi' in die über-
raschte Menge. Als Schlagzeile stand quer über den Blättern:

„Bubenberg Effendi fordert Beseitigung der Straßen-
Hunde!"

k vvocull à. Z4

Die weite anatolische Landschaft um Bubenberg schrumpfte
unter der Zauberformel des hundertfach gerufenen Namens zu
einer engen Zelle zusammen. Er war nicht mehr Reisender und
unbeteiligter Beobachter, der ohne das Risiko innerer Anteil-
nähme Eindrücke sammelte, gerade so viele, als er aufnehmen
wollte. Plötzlich drang von allen Seiten, aus den Türen der
Kaffees, den offenen Läden schwatzhafter Häuser, den Schiffs-
brücken und Barken die wohlvertraute Lautverhindung aus ihn
ein, die ihn in der Menschenwelt etikettierte. Ganz dicht wurde
er von diesen Rufen eingehegt, zusammengedrängt, und selbst
im Versteck der geschlossenen Augen noch aufgespürt, angepackt,
beschmutzt von fremden, zudringlichen, neugierigen Händen.
Einen Dampfer zu besteigen, der aus den Mäulern der Zei-
tungsleser seine Namen dröhnte und im Schildkrötentempo nach
Konstantinopel schwamm, war unmöglich. Ahmed trieb das
rascheste Motorboot auf, das sie, ungeachtet der See-Anfällig-
keit Marcellas, über die Kämme des Abendsturms nach Stam-
bul zurückführte. Sobald sie an der Galatabrücke festgemacht
hatten, kauften sie einen Arm voll Zeitungsblätter und ließen
sich mitten auf der Straße von Ahmed wenigstens das Ge-
sperrtgedruckte übersetzen. Ahmed war noch erregter als Buben-
berg. „Ich habe ja gar nichts von diesem Schritt gewußt .!"

„Ich auch nicht!" antwortete Bubenberg. „Lesen Sie wei-
ter!"

Aber auf einmal war Ahmed im Gewühl verschwunden.
Marcella hatte Ehrgeiz, Sie sah Bubenberg bewundernd

an: „Warum tun Sie, als ob Sie sich ärgerten? Sie sind auf
einmal hier der große Mann! In einer Woche sind Sie es auch
in Europa. Ich werde unter Ihrem Namen meine Artikel end-
lich unterbringen!"

»Ich pfeife auf die Verdauungssensation einer Großstadt!
Ueberall, wo eine Million Menschen zusammensitzt, muß zum
Nachtisch einer groß gemacht werden und ein anderer klein. Gut,
daß diese verdammten Hunde wenigstens keine Zeitung lesen

können! Angenehme Nächte könnten das sonst werden!"
„Etwas Türkisch kann ich auch schon. Hören Sie zu, was

der ,Sabach' schreibt. Der ,Sabach' hat hier die größte Auflage.
Er hält die Partei der Iungtürken. ,Bubenberg Effendi, der

europäische Meister in Großstadtkanalisation, ist der Auffassung,
daß die Hundeplage zunächst einmal beseitigt werden muß. Die
hygienische Musterhaftigkeit der deutschen Städte ist die Grund-
läge seines industriellen Welterfolges Dann weiter unten:
,Kein Land aber ist reicher an ungehobenen Schätzen als die

Türkei. Machen Sie Stambul zu einer europäischen Stadt, so

werden sich die Finanzkräfte der alten und der neuen Welt be-

mühen, hier ihre Niederlassungen zu errichten .' Und so fort!
O Sie Meister der Kanalisation!"

Bubenberg raste: „Wenn schon — warum können sie denn
nicht wenigstens das Richtige schreiben! In Gottes Namen, daß
ich nackt vor dem Minister gestanden habe! Aber was hat
Elektrizität mit Kanalisation zu tun!"

Marcella überlegte. „Vielleicht haben sie auf den Sultan
Rücksicht genommen. Er kann doch nichts von Elektrizität hören.
Obwohl die Zensur angeblich aufgehoben ist."

Bubenberg faßte einen Entschluß: „Ich fahre auf die Re-
daktion."

Marcella kam mit. Sie konnte ihn doch nicht allein lassen.

Er hielt dies auch für selbstverständlich. Er hatte das geborgene
Gefühl bei ihr, daß er keinerlei Rücksicht zu nehmen brauche. Er
schimpfte, tobte und widersprach sich. Er schnitt auf, nahm dann
wieder zurück. Er gab seine Kräfte aus, ohne Schonung, und

sie gab sie ihm wieder. Wunderbar, diese innere Freiheit neben

ihr!
Sie fuhren mit dem nächsten Gefährt nach der Redaktion

des,Sabach'.
In einem einzigen großen Saale standen dort die Setz-

Maschinen und der Redaktionstisch. Die Redakteure schrieben mit
Gänsekielen auf den Knien und warfen dann die eben fertig ge-

wordenen Manuskripte hinüber auf die Setzertische.



Nr. 34 DIE BERN

Der ©hefrebatteur ©atain mar ein ehemaliger ßeßrer mit
einer großen Brille auf langer Sammelnafe unb ber airpenben
Stimme eines Berfctmittenen. Bietteicßt mar er tatfäcßlich aus
einem Sarem getommen.

Sa ein befonberer ©mpfangsraum nicht ba mar, fpiette fich

bie llnterrebung mitten atoifcßen Bebafteuren unb Sehern ab.
Stiles mas Bubenberg herauspotterte, mürbe aufgefcßrieben. ©r
mar noch nicht halb fertig, als fchon feine erften Sähe,' fo um«
gebogen, mie es bie Stunbe erforberte, mie man es lefen motlte
unb mie's fein muhte, hinten in ben Seßmafchinen in Blei ge«

goffen mürben. Ser ©bef mit ber Sammelnafe reichte ihm, als
er noch mitten in feinem SSroteft mar, bie erfte Sorreftur bes

,3nteroiems mit Babenberg ©ffenbi'.
„3cß tomme eben aus Dria ." — fo hatte Bubenberg

begonnen. Sein Stambuler mar in ben leßten taufenb 3ahren
freimütig nach Dria gefahren, ©ntmeöer er mürbe gebracht ober
er brachte jemanben, ober— er fab fich etmas für berartig
fünftige gälte an.

Stuf biefe SBeife fam eine Bachricßt auftanbe, bie ein Bliß«
oerftänbnis mar, aber boch bie ganaen fpäteren ©reigniffe aftio
umbog unb beftimmte, als ob fich bas Sch.icffal bemüht hätte,
fich hanbgreiftich gerabe im menfchtichen 3rren su botumen«
tieren.- Ser rafch augreifenöe unb fombinierenbe Bebafteur bes
,Sabach' marf noch in bas Slbenbbtatt bie Bletbung, bah Bu=
benberg Dria aum Stfpt ber Sunbe auserfeßen unb biefe 3nfet
fetbft bereits an biefem Sage noch in Slugenfcbein genommen
habe.

Bubenberg erlebte aum erften fötale, bah fich plößlich alte
SBorte, bie er fprach, im Sinne oertehrten, bah eine unfichtbare
fötacht ihn an ber Sanb führte unb feine ©eften au ©rimaffen
machte, ©s mar beinahe mie eine Borahnung bes SBahnfimts:
er litt bie Qual, etmas hmausfchreien au motten, aber bie Sunge
formte es gana anbers unb bie Ohren ber Sörer oerftanben
ihn nicht mehr.

(£r traute fich nicht nach Saufe, mo ficher ftteporter m arte«
ten,-^fonbem blieb im Sotet. Btarcetta betreute ihn mie eine
Srahfenfchmefter.

Sas ©eläute ber Btetonenausrufer mecfte ihn aus traunt«
befcbmertem Schlaf. Ser Simmef ftanb nun fo rein unb frifch
über bem btanfen Boben bes ©olbenen Sonts, bah ihm nichts
Böfes an biefem ßichtmorgen miberfahren fonnte. ©r eilte nach
feinem Saufe, ©r hoffte, ben 3nteroiemern auuoraufommen,
wollte fich bort emfcßtießen, um fich oor jebèr gebrucîten Leitung
unb brucftüfternen grage in ben nächften Sagen au fichent.

2tber es mar bem Baair nicht möglich, bie Sür feines Sau«
fes ober feiner ftBarteaimmer über Stacht auaumachen. Unten
auf ber Sreppe guotten Bubenberg fchon bie Befucher entgegen.
Ser Baair mar machttos, breitete einen Seppich auf bie Strahe
unb betete. Stiles, mas fich in Sfonftantinopet mit ©efcßäften über
ßebenbiges unb Botes abgab, mar bei ihm aufammengeftrömt,
um Borfchtäge für bie große Sunbeaftion unb beren ginanaie«
rung fomie Stusmertung au machen.

gotiriabes, ber Befißer bes berühmten Btobebaufes in
Bern, hatte fich ber Süfe bes Staairs oerfiebert, mar besßatb
nicht erft in bas überfüllte fötobehaus hineingegangen, fonbern
wartete in feinem SBagen an ber nächften ©cfe, bis es bem
Staair gelang, ben erfchrecften Sausherrn aus ber Stehbörfe,
bie fich bei ihm entmicfett hatte, herausauhoten unb in feinen
SBagen au bringen. Bubenberg ging nur beshatb mit bem Staair,
weit er mit ihm überlegen motlte, mie man bie Befucher mit
Seuer ober SBaffer aus bem Saus befüme. Slber îaum hatte
ihn ber Staair bis au bem martenben ©efährt getocft, als ihn
Sotiriabes freunbfchafttich umarmte, bineinaog unb ber Söagen
tosfuhr. Bubenberg tonnte nun nichts meiter machen als raufen
ober bie Borfchtäge bes ©riechen anhören, ©r mar aber mübe
unb hielt ftitt.

gotiriabes ftanb mit ber Barifer Sanbfchuhfabritation in
regfter ©efchäftsoerbinbung. Das einaig Stichtige mar nach fei=
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ner Bleimmg, bie hier unmöglichen Sunbe einaufangen, in eine
Sunbefarm au bringen unb ihre Sefrete in großem Blaßftabe
an bie europäifcßen ©tacehanbfchuhfabriten ausauführen. ©r
30g einen Stotiabtoct aus feiner parfümierten Stocftafche unb
begann fofort au rechnen:

„©in Sunb erfrementiert möchenttich faft fünf Bfunb,
macht bei 100 000 Sunben pro 3aßr 26 SOtitlionen Bfunb ."

Bubenberg mürbe oor bem Stechenerperiment einfach
fchtecht. SBenn man gotiriabes auhörte, mar ber ganaen iürfi«
fcßen Btißmirtfebaft plößlicß ein ©nbe bereitet, ©in Sunbe=per«
petuum=mobite mar erbacßt, benn bie ©rnährung ber Sunbe
fottte aus ben burch Bob fomiefo abgetjertben Bieren gefchehen.
SDtan fab ja, mie rafenb fie fich oermehrten. SOtan tonnte atfo
immer bie älteren fchlachten unb aufteilen, meit ja jeben Bag
neue SBürfe tämen. Sie Säht oerminberte fich atfo nicht; bie
©rfremente blieben einfach als Stente. gotiriabes fcßloß:

„3tber nicht in Dria! Dria ift au meit. Dria ift ein Unglücfs«
fetfen. 3n Dria häuft ber heimliche Bob — unmöglich! SBir
haben hier.unmittelbar hinter ber Blauer bas Steferfelb. Sßenn
Sie fchon Drbnung in unfere Stabt bringen motten, muh es be=

feitigt merben. 3ch bente mir bort eine großaügige SIbbecferei
unb im Stnfcßtuß baran bie Sunbefarm. Schauen Sie her, hier
ift bie Sötottfefche ©eneratftabsfarte — bie teere Stelle oor ber
großen Blauer 3mifchen ©birne unb Bop Sîapu ift unfer Blaß.
3<h merbe Sie jefet borthin fahren. Sie müffen fich bas anfehen.
2tuf ber Stücffahrt hatten mir bann bei bem ,Sabach'. Dria
muß bementiert merben."

Bubenberg fcßöpfte Soffnung, unb bas macht gebulbiger.
Bietteicht gelang es biefem gotiriabes, mit bem hammetnäfigen
©bef bes ,Sabaü)' fertig au merben.

©r mar amar nicht auf öanbfchaft geftimmt, aber ber ßuft=
aug ber SBagenfahrt tat ihm moht. 3n feinen Schläfen ftach unb
brannte es. ©r lehnte ben Stopf gegen ben marmen 2ßinb mie
gegen ein Riffen.

Surch bie engen mintetigen Stabtoiertel am ©otbenen
Sorn holperten fie tjinburch, bis enbtich aur ßinfen bie Sinnen
bes Btachernenpataftes über bie niebrigen Sotahäufer herüber«
ragten, non benen Bubenberg nun genug gefehen hatte. Sier
refibierten bie teßten römifchen Staifer; hier entfchieb fich ihr
Schicffat. Sie türfifchen 3'anitfcharen fielen burch bas îteine
Bförtchen Stertoporta ben Berteibigern in ben Bücfen. Ser
tefete Staifer blieb im Stampf.

gotiriabes behauptete ausnahmsmeife nicht, oon ihm ab«

auftammen. ©r eraähtte aber fortgefeßt oon biefen oergangenen
Singen, um nicht in Berfuchung au îommen, in feinem Schmafe«
bebürfms au oerraten, baß er gerabe bie Stteferfetber oor ber
Stabt getauft hatte.

Sie fuhren burch ein oerfattenes Bor, bogen tints ein. Sie
mächtigen Iteberrefte ber bpaantinifchen Blauer tagen oor ihnen.

Stuf Bubenberg mirîte fie in ihrer Biefenhaftigteit als
Bergaug. Stus ben geöffneten Söhlen ber gebrochenen Bafteien
muchfen btühenbe Stfaaien. Stuf ber ©ipfetlinie bes Blauerge«
birges gingen gebücfte ©eftatten, bie im aermürbten ©eftein
herumftocherten. Siefe Schaßfucher maren über ben ganaen
Blaueraug oerteitt. ©s maren Siseuner unb alte Sirnen, bie
mie Srogtobpten in ben nactten Bertießen bes Biefenroaltes
häuften. 3m Schutt ber 3ahrtaufenbe, ber fchon burch ©ene«
rationen oor ihnen burchmühtt morben mar, fanben fie immer
noch etmas.

Sur Siechten behnten fich bann bie großen ©rüberfelber
oon ©birne=Stapu aus. Sie ganae Stabt mar ja mit griebßöfen
burchfeßt unb oon griebßöfen umgeben. SBie erftarrte SBetten
eines gemattigen Blenfcßenftromes, ber aus ben unenbticßen
Bäumen Stfiens ßerübergeftoffen ift, tagen überall amifcßen ße=

benbigem unter oerftaubten Stipreffen ©rabßüget an ©rab«
hüget gereiht.

gotiriabes mar gtüctticß, baß fi^ Bubenberg über Singe
betehren ließ, bie gotiriabes nichts tofteten als feinen Speichel.

gortfeßung folgt.

Ilr. Z4 l) I ^ ô R K kl

Der Chefredakteur Galzin war ein ehemaliger Lehrer mit
einer großen Brille auf langer Hammelnase und der zirpenden
Stimme eines Verschnittenen. Vielleicht war er tatsächlich aus
einem Harem gekommen.

Da ein besonderer Empfangsraum nicht da war, spielte sich

die Unterredung mitten zwischen Redakteuren und Setzern ab.
Alles was Bubenberg herauspolterte, wurde aufgeschrieben. Er
war noch nicht halb fertig, als schon seine ersten Sätze, so um-
gebogen, wie es die Stunde erforderte, wie man es lesen wollte
und wie's sein mußte, hinten in den Setzmaschinen in Blei ge-
gössen wurden. Der Chef mit der Hammelnase reichte ihm, als
er noch mitten in seinem Protest war, die erste Korrektur des

,Interviews mit Bubenberg Effendi'.
„Ich komme eben aus Oxia — so hatte Bubenberg

begonnen. Kein Stambuler war in den letzten tausend Iahren
freiwillig nach Oxia gefahren. Entweder er wurde gebracht oder
er brachte jemanden, oder— er sah sich etwas für derartig
künftige Fälle an.

Aus diese Weise kam eine Nachricht zustande, die ein Miß-
Verständnis war, aber doch die ganzen späteren Ereignisse aktiv
umbog-und bestimmte, als ob sich das Schicksal bemüht hätte,
sich handgreiflich gerade im menschlichen Irren zu dokumen-
tieren. Der rasch zugreifende und kombinierende Redakteur des
,Sabach' warf noch in das Abendblatt die Meldung, daß Bu-
benberg Oxia zum Asyl der Hunde ausersehen und diese Insel
selbst bereits an diesem Tage noch in Augenschein genommen
habe.

Bubenberg erlebte zum ersten Male, daß sich plötzlich alle
Worte, die er sprach, im Sinne verkehrten, daß eine unsichtbare
Macht ihn an der Hand führte und seine Gesten zu Grimassen
machte. Es war beinahe wie eine Vorahnung des Wahnsinns:
er litt die Qual, etwas hinausschreien zu wollen, aber die Zunge
for'mte es ganz anders und die Ohren der Hörer verstanden
ihn nicht mehr.

- Er traute sich nicht nach Hause, wo sicher Reporter warte-
ten,-sondem blieb im Hotel. Marcella betreute ihn wie eine
Krankenschwester.

Das Geläute der Melonenausrufer weckte ihn aus träum-
beschwertem Schlaf. Der Himmel stand nun so rein und frisch
über dem blanken Boden des Goldenen Horns, daß ihm nichts
Böses an diesem Lichtmorgen widerfahren konnte. Er eilte nach
seinem Hause. Er hoffte, den Interviewern zuvorzukommen,
wollte sich dort einschließen, um sich vor jeder gedruckten Zeitung
und drucklüsternen Frage in den nächsten Tagen zu sichern.

Aber es war dem Nazir nicht möglich, die Tür seines Hau-
ses oder seiner Wartezimmer über Nacht zuzumachen. Unten
auf der Treppe quollen Bubenberg schon die Besucher entgegen.
Der Nazir war machtlos, breitete einen Teppich auf die Straße
und betete. Alles, was sich in Konstantinopel mit Geschäften über
Lebendiges und Totes abgab, war bei ihm zusammengeströmt,
um Vorschläge für die große Hundeaktion und deren Finanzie-
rung sowie Auswertung zu machen.

Fotiriades, der Besitzer des berühmten Modehauses in
Pera, hatte sich der Hilfe des Nazirs versichert, war deshalb
nicht erst in das überfüllte Modehaus hineingegangen, sondern
wartete in seinem Wagen an der nächsten Ecke, bis es dem
Nazir geläng, den erschreckten Hausherrn aus der Stehbörse,
die sich bei ihm entwickelt hatte, herauszuholen und in seinen
Wagen zu bringen. Bubenberg ging nur deshalb mit dem Nazir,
weil er mit ihm überlegen wollte, wie man die Besucher mit
Feuer oder Wasser aus dem Haus bekäme. Aber kaum hatte
ihn der Nazir bis zu dem wartenden Gefährt gelockt, als ihn
Fotiriades freundschaftlich umarmte, hineinzog und der Wagen
losfuhr. Bubenberg konnte nun nichts weiter machen als raufen
oder die Vorschlage des Griechen anhören. Er war aber müde
und hielt still.

Fotiriades stand mit der Pariser Handschuhfabrikation in
regster Geschäftsverbindung. Das einzig Richtige war nach sei-
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ner Meinung, die hier unmöglichen Hunde einzufangen, in eine
Hundefarm zu bringen und ihre Sekrete in großem Maßstabe
an die europäischen Glacehandschuhsabriken auszuführen. Er
zog einen Notizblock aus seiner parfümierten Rocktasche und
begann sofort zu rechnen:

„Ein Hund exkrementiert wöchentlich fast fünf Pfund,
macht bei 166 666 Hunden pro Jahr 26 Millionen Pfund ."

Bubenberg würde vor dem Rechenexperiment einfach
schlecht. Wenn man Fotiriades zuhörte, war der ganzen türki-
schen Mißwirtschaft plötzlich ein Ende bereitet. Ein Hunde-per-
petuum-mobile war erdacht, denn die Ernährung der Hunde
sollte aus den durch Tod sowieso abgehenden Tieren geschehen.

Man sah ja, wie rasend sie sich vermehrten. Man könnte also
immer die älteren schlachten und aufteilen, weil ja jeden Tag
neue Würfe kämen. Die Zahl verminderte sich also nicht; die
Exkremente blieben einfach als Rente. Fotiriades schloß:

„Aber nicht in Oxia! Oxia ist zu weit. Oxia ist ein Unglücks-
felsen. In Oxia haust der heimliche Tod — unmöglich! Wir
haben hier unmittelbar hinter der Mauer das Aeserfeld. Wenn
Sie schon Ordnung in unsere Stadt bringen wollen, muß es be-
seitigt werden. Ich denke mir dort eine großzügige Abdeckerei
und im Anschluß daran die Hundefarm. Schauen Sie her, hier
ist die Moltkesche Generalstabskarte — die leere Stelle vor der
großen Mauer zwischen Edirne und Top Kapu ist unser Platz.
Ich werde Sie jetzt dorthin fahren. Sie müssen sich das ansehen.
Auf der Rückfahrt halten wir dann bei dem ,Sabach'. Oxia
muß dementiert werden."

Bubenberg schöpfte Hoffnung, und das macht geduldiger.
Vielleicht gelang es diesem Fotiriades, mit dem hammelnäsigen
Chef des .Sabach' fertig zu werden.

Er war zwar Nicht auf Landschaft gestimmt, aber der Luft-
zug der Wagenfahrt tat ihm wohl. In seinen Schläfen stach und
brannte es. Er lehnte den Kopf gegen den warmen Wind wie
gegen ein Kissen.

Durch die engen winkeligen Stadtviertel am Goldenen
Horn holperten sie hindurch, bis endlich zur Linken die Zinnen
des Blachernenpalastes über die niedrigen Holzhäuser herüber-
ragten, von denen Bubenberg nun genug gesehen hatte. Hier
residierten die letzten römischen Kaiser; hier entschied sich ihr
Schicksal. Die türkischen Ianitscharen fielen durch das kleine
Pförtchen Kerkoporta den Verteidigern in den Rücken. Der
letzte Kaiser blieb im Kampf.

Fotiriades behauptete ausnahmsweise nicht, von ihm ab-
zustammen. Er erzählte aber fortgesetzt von diesen vergangenen
Dingen, um nicht in Versuchung zu kommen, in seinem Schwatz-
bedürfnis zu verraten, daß er gerade die Aeserfelder vor der
Stadt gekauft hatte.

Sie fuhren durch ein verfallenes Tor, bogen links ein. Die
mächtigen Ueberreste der byzantinischen Mauer lagen vor ihnen.

Auf Bubenberg wirkte sie in ihrer Riesenhaftigkeit als
Bergzug. Aus den geöffneten Höhlen der gebrochenen Basteien
wuchsen blühende Akazien. Auf der Gipfellinie des Mauerge-
birges gingen gebückte Gestalten, die im zermürbten Gestein
herumstocherten. Diese Schatzsucher waren über den ganzen
Mauerzug verteilt. Es waren Zigeuner und alte Dirnen, die
wie Troglodyte» in den nackten Verließen des Riesenwalles
hausten. Im Schutt der Jahrtausende, der schon durch Gene-
rationen vor ihnen durchwühlt worden war, fanden sie immer
noch etwas.

Zur Rechten dehnten sich dann die großen Gräberfelder
von Edirne-Kapu aus. Die ganze Stadt war ja mit Friedhöfen
durchsetzt und von Friedhöfen umgeben. Wie erstarrte Wellen
eines gewaltigen Menschenstromes, der aus den unendlichen
Räumen Asiens herübergeflossen ist, lagen überall zwischen Le-
bendigem unter verstaubten Zypressen Grabhügel an Grab-
Hügel gereiht.

Fotiriades war glücklich, daß sich Bubenberg über Dinge
belehren ließ, die Fotiriades nichts kosteten als seinen Speichel.

Fortsetzung folgt.
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